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Wır betrachten das Problem VOIl Religiosität und Kirc  el der DO.  ischen
Gesellschafit der neunziger Jahre aus einem bestimmten gesellschaftspolitischen
und so7zi0-kulturellen Kontext. In tichworten €eSa| veränderte sS0Zz10-öÖkono-
mische Situation beim USaMMENDIUC des SOR. realen Sozlalismus, Ende des
Machtmonopols der kommunistischen Partel, die den zivilisatorischen und kultu
rellen Aniforderungen der Epoche N1IC gerecht werden konnte, SOWIE Abrücken
VO  z marxistischen Totalitarismus
In der theoretischen Konzeption des sozlalistischen Staates eın Iduz die
Kirche als unabhängige Institution mıiıt Einiluss auf das oNentliche Leben Äus
der onifrontation m1t dem aren System INg S1Ee als „Zeichen, dem WI1-
dersprochen wird“ jedoch gestärkt und unabhängıg hervor:; S1e konnte ihren
Einfluss aul die on und die ber gelstiges ntlıtz entscheidenden Werte
verstärken. Der relig1öse Glaube spielte N1C eine wichtige Rolle be]l der
Erhaltung und SOgar der Stärkung der en der DO.  ischen atıon, sondern
auch beim Streben ach Freiheit und be1 deren Eroberung.
Im SOozlopoliti  tischen Bereich belinden uns Übergang VONn einer entralen
ommandowirtschait ar.  schait, VO  Z bürokratisch-totali  en e1-
1E  z demokratischen System, VOILL der monozentrischen Tast alle Lebensbereiche
durch die entralen eNorden kontrollierenden] eliner polyzentrischen OZ]1;
ordnung (mit vielen acht- und erantwortungszentren), VOIl der unireien (iIhrer
Subjektivität beraubten) eiıner zivilen Gesellschaft (die ihre Subjektivität be
sitzt), VON der vers  chten eiıner selhbstverwalteten Gesellschait, VON eliner
CAICKSAals Wahlgemeinschatit. In allen Bereichen des sozlalen Lebens ent:
stehen die Grundrisse einer pluralistischen Gesellschaft Wır überwinden S1IC.
bare ‚Strukturen der üunde  DL des ten Systems, wobel unvermel!| Span
NUNSCIL omMm: zwischen dem unsch, eine eue Sozlalordnung errichten, und

den negatıven ungen, die e1In iıınvermeidliches Erbe der Vergangenheit
en Diese vle.  gen andlungen, die VOIL zahlreichen Spannungen, auch VOIL

moralischen Konflikten begleitet werden, werden noch überlagert VOIL den Z1vili.
satorischen Veränderungen usammenhang m1T der ntwicklung VOIL Wissen-
schaft und Kultur, mıt dem technischen Fortschrıitt und der n  icklung der
Medien Kirche und Gesellschaft rleben einen Modernisierungsschock.
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astTOora VorHypothesen ZU Religiosität und Kırchlichkeit in der dem
sıch modernisierenden Gesellscha Modernisie-

ruNgSSCHOCK
Im Kontext der sozio-kulturellen Veränderungen der Entstehen begrinienen
pluralistischen Gesellschaft SOWIe Lichte der Prognosen und Prophezeiungen
ber eine Krise der Religiosität (Sog. äkularisierungswelle), die angeb
lich auf uns zukommt, STEeE sich die rage ach den Chancen der den acht.
zıger Jahren HEU elebten Religl1osität. TO. uUunNs 1M Zunetwa eine
gyaloppierende Entchristlichung oder zumindest ein schleichende Säkula:
MSIErUNG, oder INUSS eher miıt einer eränderung des Modells der eli210
s1tät und der G ach Mustern des relig1ösen ens rechnen? Hat
die Überwindung des realen Sozlaliısmus olen Bedeutung und Rolle der Kirche

der Gesellschaft cht als olge verringert? Wie S1e unter den Bedin
des Pluralismus und einer pragmatischen emokratie nktionieren ”

Bleibt die hristliche Färbung uUuNnserer Kultur er  en Oder wird olen
absehbarer un vielleic einem Missionsland werden, mıiıt schwinden-
der sSTiicher Tradition, wIe dies schon 1n vielen ern Westeuropas der

ist? Bleiben Relig1osıtät und Kirc.  el integraler es der sich
modernisierenden Gesellschaft? Wird die die polnische Religlosität
ristische Selektivtät N1IC eiıner 1n westlichen ern beobachtenden
Tendenz entsprechend Privatisierung und Subje  tivierung des aubens
tTühren?
In wissenschaftlichen und publizisti-
schen ‘'beıten Sind viele einführende Der utor
Diagnosen und Prognosen ber den Prof. Dr Janusz Marıansklı, geb. 1940 In BOrowo
pO.  ischen tholizismus Begınn (Wojewodschaft Plock]); 1965-— 1968 Spezialstudium der
der neunzıger Jahre finden jele Sozialwissenschaften der Fakultät für Christliche
Autoren meıinen, dass usam- Philosophie der Kath. Universita LuDdlin; 1968

Magisterwürde, 972 Doktorgrad, 979 Habilitation; seritmenhang mi1t der ng demo-
'auUuscher Prozeduren politischen 19584 Lehrstuhlinhader für Moralsoziologie der akKu

für Sozialwissenschaften der Katholischen Universita
Bereich, der arktmechanısmen 1n LuOlin; 1992 ordentlicher Professor. Mitglied mehnrerer
der irtschait und der Ausbreitung poinischer, aqusländischer und internationaler wissenschaft-
der Freiheit allen Lebensbereichen lıcher Gesellschaften und Redaktionsleiter der Aöteilung

olen einer Verwirklichung der Soziologiıe n der „Katholischen Enzyklopädie . Verfasser
vVon ehr als 450 Artikeln und Büchern. Wıissenschaftli-orundlegenden Merkmale der wWwest-

europäischen Sozialordnung oMmMm: che Interessengebiete: Religionssoziol0gie, Moralsoziologte,
Kathalische Sozialliehre. Anschrift: Katholische Universität,

und SOMIt auch einer weitgehenden Ul Obroncow Pokoju FÜ 20-30 Lublin, olen.
äkularısierung des ndividuellen und
gesellschaftlichen Lebens (Hypothese
VOIl der im1tatıven Transformation des relig1ösen Lebens]). Der westliche Säkula:
MNSmus ware hlerbel der erwünschte Zielpunkt der sich vollziehenden VOLIuUTiON
der Religlosität. Dieser Hypothese zulolge wird sich 1n olen das Schema der
westlichen ntchristichung wiederholen, und 1n dem Maßße, WIEe Land



einer modernen, hochentwickelten, Z  satorisch jortgeschrittenen und wohl
egen WAOrTS- abenden Gesellschaft wird, anders €sSa: WeNnNn olen uropa „beitriIl.  zu einer modernen, hochentwickelten, zivilisatorisch fortgeschrittenen und wohl-  Gegenwarts-  habenden Gesellschaft wird, anders gesagt, wenn Polen Europa „beitritt“.  probleme  Eine Schwächung oder gar den Zerfall des Katholizismus prophezeien für die  Zukunft auch diejenigen, die die Stärke der Religion und der Kirche in Polen fast  ausschließlich als Bindung der Menschen an Tradition und nationales Engage-  ment sehen. Wenn Rolle und Bedeutung der traditionellen, sozio-kulturellen und  insbesondere der politischen Motivationen abnehmen, muss die auf solche Moti-  vationen gegründete Religiosität (also die gesamtnationale Religiosität) schwä-  cher werden. Die zunehmende Religiosität der polnischen Gesellschaft in den  achtziger Jahren hatte - diesen Meinungen zufolge - vor allem sozio-politischen  Charakter und diente dem Aufweis nichtreligiöser (z.B. nationaler) Werte. Die  Kirche konnte ihre gesellschaftliche und moralische Autorität nur deshalb stär-  ken, weil sie (über den Weg der politischen Religiosität) mit den politischen Op-  positionsbewegungen zusammenarbeitete.  Viele Soziologen unterstreichen, dass die polnische Religiosität konventionell,  habituell, traditionell und nicht ganz authentisch sei, ohne vertieftes religiöses  Wissen und tiefere Motivationen, dafür aber mit starkem Akzent auf Ritualität  und auf der von der Kirche gebotenen religiösen Praxis (ostentative Teilnahme  an religiösen Handlungen). Die Religiosität wird - diesen Urteilen zufolge - in  feiertäglich-kultischen Kategorien als wichtig verstanden, ohne dass man morali-  sche Anforderungen respektiert; lebendig sei sie dagegen in ihren volkstüm-  lichen, rituellen und patriotischen Zügen. Einigen Soziologen zufolge dominieren  - neben kleinen Inseln der sog. aufgeklärten Katholiken - die Elemente des  Volksglaubens; man nimmt überwiegend an bestimmten Massenveranstaltungen  teil, ohne die Elemente tieferer ethischer Reflexion und „metaphysischer“ Emp-  findungen. Die Volkskirche, die sich als Anwalt der unveräußerlichen Rechte des  Menschen und seiner Würde im Kampf gegen den Kommunismus Verdienste  erworben hat, zählte zwar zu den effektivsten Faktoren bei der Befreiung des  Menschen vom System der totalitären Abhängigkeit, sie hat aber nicht allzu  große Chancen in einer pluralistischen Gesellschaft. Eine weitgehende Säku-  larisierung ist unvermeidlich (Hypothese vom Zerfall der volkstümlichen Reli-  giosität und der Volkskirche).  Einem dritten Standpunkt zufolge werden Kirche und Religion im Übergang von  der totalitär gelenkten zu einer demokratischen Gesellschaft Wandlungen erfah-  ren. Diese Veränderungen werden sich auf differenzierte Weise und in unter-  schiedlichen Richtungen vollziehen; bestimmte Funktionen von Religion und  Kirche werden vertieft und zugleich abgeschwächt (Hypothese von der Multi-  dimensionalität der Veränderungen in Religiosität und Kirchlichkeit).  Gerechnet werden muss mit einer Differenzierung der Spielarten und Varianten  des religiösen Lebens, und zwar in unterschiedlichen Dimensionen. Je mehr sich  neue - früher unterdrückte - Interessen und Bedürfnisse mit pluralistischem  Charakter herausbilden, wird zunehmend auch die Wirkung des „ideologischen  Marktes“ stärker, auf dem das religiöse Angebot nur eines von vielen ist. Immer  deutlicher und klarer werden sich die verschiedenen Gruppeninteressen artiku-probleme Kine Schwächung oder den Zertall des Katholizismus prophezeien die

unauch diejenigen, die die der Religion und der Kirche 1n olen fast
ausscC.  eflßlic als indung der Menschen TAadıllon und nationales Engage
ment csehen. Wenn Rolle und Bedeutung der traditionellen, sozio-kulturellen und
insbesondere der politischen Motivationen abnehmen, MNUSS die auf solche Moti
vatıonen gegründete Religlosität (also die gesamtnationale Religlosität) schwä-
cher werden. DIe zunehmende Religlosität der polnischen Gesellschaft 1n den
achtziger Jahren hatte diesen Meinungen zulolge VOT allem sozlo-politischen
Charakter und ente dem e1s nichtrelig1öser (Z nationaler) Werte DIie
Kirche konnte ihre gesellschaitliche und moralische Autortät deshalb CTär
ken, we1l S1Ee über den Weg der politischen Relig1osität) miıt den politischen Op
positionsbewegungen zusammenarbeitete.
1ele Soziologen unterstreichen, dass die polnische Religiosität konventionell,
abıtuell, traditionell und cht Yyanz authentisc sel, ohne vertieftes relix1öses
Wissen und tieiere Motivationen, aber miıt starkem Akzent aut Ritualität
und auf der VOI der Kirche gebotenen relig1ösen TaxXlıs (ostentatiıve eiln.

relig1lösen Handlungen). Die Religiosität diesen Urteilen zulolge
jelertäglich-kultischen tegorlen als WIC. verstanden, ohne dass moralı-
sche Aniforderungen respektiert; ebendig sSEe1 S1E dagegen ihren volkstüm
chen, rituellen und atriotischen ügen inıgen Soziologen zulolge dominieren

neben kleinen Nse der SOr auigeklärten Katholiken die emente des
Volksglaubens; nımmt überwiegen:! es  mten Massenveranstaltungen
teil, ohne die emente tieierer thischer Reflexion und „metaphysischer“ Kmp
undungen DIe 0.  S.  che, die sich als NW: der unveräußerlichen Rechte des
Menschen und selner Würde KampI den Kommunismus Verdienste
erworben hat, zählte den elfektivsten Faktoren bei der eirelung des
Menschen VO  Z System der totalıtären bhängigkeit, S1E hat aber cht allzı
oTOISE Chancen elner pluralistischen Gesellschaft 1ne weitgehende Säku
larisierung ist unverme1idlic (Hypothese VO  S Zerfall der volkstümlichen Reli
10S1ILÄL und der Volkskirche).
1nem enpun zufolge werden Kıirche und Religion Übergang VON

der totaliıtär gele  en elner demokratischen Gesellschaft Wandlungen er]l.
Wn Diese Veränderungen werden sich auf diHferenzierte Weise und 1n ınter-
schiedlichen Richtungen vollziehen; estimmte unktionen VON Religion und
Kirche werden vertie und zugleic abgeschwächt (Hypothese VOIl der Mul:  .
dimensionalität der Veränderungen 1n Relig10sität und Kirchlichkeit).
Gerechnet werden 1L1USS mı1t elner Differenzierung der ple  en und Varıanten
des relig1ösen Lebens, und ınterschiedlichen Dimensionen. Je mehr sich
1NEeUeE irüher ınterdrückte _ Interessen und Be  N1ISSeEe mıt pluralistischem
Charakter heraus  en, wird zunehmend auch die Wirkung des „ldeologischen
Markte er, auft dem das relig1öse Angebot eiINeSs VON vielen ist Immer
eutlicher und klarer werden sich die verschiedenen Gruppeninteressen



lieren. Vielleicht werden die OCAHAsSten relig1ösen Werte öffentlichen en aSTOra. Vor

demweniger Erscheinung eten Das heilßst aber nicht, dass S1E keinen Einiluss auf
Modernisie-das soziale en mehr aben oder dass die Relig1on keine erbindung mehr m1t

der ultur deronhat rungSSChOCK

Die katholische Kırche In der sıch verändernden
Gesellscha

Über die Kıgenart der Religiosität der olen entscheidet deren Neigung,
relig1öses Selbstverständnis manifestieren, und die massenhafte Teilnahme
Kult. Sogar jenen CNicCchAhten der Gesellschaft, die sich traditionell VOI der
Kirche distanzieren, ist der Atheismus cht änger 1n ode Dagegen hat
sich estimmten Kreisen daran gyewöhnt, auft ınterschiedliche Weise seine
15 institutionellen Kirche ZuU Ausdruck rngen
Äus sozlologischen Untersuchungen erg1 sich, dass sich die überwältigende
Mehrheıit der pO.  ischen Gesellschaft (zumindest orm. mıt der atholischen
Kirche identifizie Etwa 900% aller olen erklären ihren Glauben Gott oder
wenigstens e1IN! höhere Dıie überwiegende Mehrheit beteiligt sich mehr
oder weniger regelmälsig der relig1ösen TaxXxıs Hast alle erwerden getauft
und gehen Erstkommunion (der Prozentsatz der ungetauften Kinder hegt
untier 2%)
Zur Qualität der Religlosität der olen können VOT allem feststellen Es
handelt sich hilerbel 1n em Maßle eine Relig1osität m1t selektivem Charak
LEr die einem yewlssen Trade inkonsequent und „unvollendet” ist SOWI1E 1mM
moralischen Bereich STAr individualistische Tendenzen esitzt. Diese Reli
210S1LÄät OexXx1Isue mıt moralischer Permissivıtät. DIie ende sS0710-Öko-
nomische und DO.  SC  € Krise kann einem weıteren Zertall des Ethos der
pO.  ischen Gesellschafit iühren und vielen Bereichen des individuellen und
gesellschaftlichen Lebens pathologische Phänomene verursachen, die das
relig1öse en ungünstig waren 1es würde eine 1Tuatıion edeuten, der Gott

theoretisch anerkannt WIr| dies aber wirklichen er  en der Men
schen N1IC. oder €  en  S N1C viel ändern würde In der Konsequenz 1St der
Katholizismus elinerseılts die Religion der überwiegenden Mehrheit, andererseıits
eiıner eutliıchen Minderheit
Untersuchungsdaten bestätigen zumindest teilweise die ese, dass die morali-
sche UTtorta der Kirche olen ähnlich W1e auch anderen Ländern
yeWISSEM Sinne „aDS  ©  06 Charakter esitzt. S1e wird als moralische nstituti-

die anderen „NIC. mich”) anerkannt, ist aber keineswegs 1n allen
Lebensbereichen z auf dem Gebilet der Sexualmoral verbindlic
Ntier den sozlo-politischen Bedingungen wird die katholische Kirche auft
verschiedene Weise das en der Gesellschait einbezogen, und viele verbin-
den miıt SallZ estimmte Erwartungen Hinblick aut die Aufrechter:  tung
der ittlichen Werte DIie VOI einem Teil der pO  ischen Gesellschaft MD  ene
sozlale Relativität der Kirche ass aber N1IC den Schluss dass das Ende der



Vo1n olen gekommen ist, denn die Kirche hat die Schafung eines
Gegenarts-

probleme
KOonsensus und die Gestaltung des gesellschaftliichen ewusstseins Lebendig-
keit und Gewicht das sozlale en cht verloren. Sie bleibt ein integraler
esdes urellen TDEeSs der on und auft der Bühne des Hentlichen
Lebens olen ein wichtiger ner. Die Einschätzun des ONkreten irkens
der Kirche verstanden Kontext der erreichten Ergebnisse wurde 1NZWI-
schen schon diHerenzierter und gem  1  er
Gemäißt den Religionssoziologen und Pastoraltheologen, dieVound Ge
meinschaftskirche cht als egensa' begreifen, sich die be
sonders durch die kleinen Gemeinschaften und relig1ösen Gruppen CINECUCIN, die
das relig1öse en der TO aufrechterhalten, ntwickeln und
vertieien en ist Zukunft und auer der WIC.
unabhängig davon, ob sich die enge der bewussten Katholiken verdoppelt oder
verdreifacht ichtig das en der Kirche se1In, das die olen VOT

geistiger Verarmung, VOT den Versuchungen einer äkularisierung des Lebens
und VOT dem praktischen Nihilismus warnt und schützt DIie kann
sich miıt unbedeutenden Verlusten wan!: und 1ın yewlssem Sinne gestärkt
werden. Vielleicht wird die massenhafite eiln. der Katholiken den
relig1ösen Praktiken aber etwas zurückgehen.
Auf dem zeitgenössischen eltanschauungsmarkt wird die Kirche olen ihre
dominierende Posıiıtion cht den bisherigen Formen aufrechterhalten können,
und manche Formen des Denkens und Handelns werden sich deutlich VOIl der
relig1ös-kirchlichen phäre uınterscheiden. Es ist anzunehmen, dass die Prozesse
einer „schleichenden“ Säkularisierun 1M DAl UnN! ähnlich aber cht

SO) WwWIe 1n den hochen  ckelten pluralistischen Gesellsc  en 1n Erschei
HU DIie Prozesse der Verweltlichung werden VOIL anderen HFaktoren
energisch unterstuützt. nıtne werden S1e oft VOIl denjenigen, die der Zeit des
realen Sozlalismus Werk WAadIie6elIl So die Religiosität cht VOI den
stattüäündenden soz1o-kulturellen Umges  tungen, sondern auch VOIl verschieden-
artıgen ideologischen Inıtlatıven bedroht
Es MUSS damit gerecC.  © werden, dass 1n nächster un neben dem vertie
ten und YES  en Glauben (entschiedene Christen) und neben dem welıter
bestehenden traditionellen Glauben gegenüber Religion und Kirche auch andere
Haltungen deutlich zunehmen: ewusste Selektivität (selektive Katholiken), ind1
viduelle Religiosıtät („Religlosıität ohne Kirche“) SOWIE die tung elines
relig1ösen und moralischen In  erentismus Zu Beginn der neunziger Jahre
konnte beobachtet werden, dass sich die VOIlL der Kontrolle des kommunistischen
Systems eireıten Menschen tatsächlich irel fühlten, dies bıs nahe die Grenze
elner nireine: Diese Freiheit, auch die Freiheit VO  Z Glauben, STE N1IC

csehr miıt einer es  mmten weltanschaulichen Haltung oder llosophie
usammenhang, sondern m1t gYahlz yewöhnlicher Faulheit eben, mı1t schwier]i
gCNH Lebensbedingungen oder miıt der S0g Postmodernität iese Menschen es]‘
Z höchstens Nüchtige und oberflächliche religz1öse mahrungen, und die mel
sten ihrer relig1ösen Überzeugungen basıeren auf der radıtlion, die die ese



schaft vermiıtte uch die Religion ist eine Wir.  G  eit, die N1IC. Z/weiflel 'aSTOra. Vor

SCZOBEN werden könnte dem
Modernisie-Gerechnet werden M UuUSS auch mıt einer Zunahme der der Katholiken, die rungsschocksich Aaus politischen, sozlalen oder moralischen Gründen miıt der Kirche über-

worifen aben S1e leiben der Kirche iern weil S1e miıt ihrem eDEeNSS cht
die Normen des Kirchenrechtes und der Morallehre der Kirche hineinpassen.
Diese des chlichen oder relig1ösen In  erentismus eginn miıt er
tensweilsen, die miıt den stTlıchen Normen unvereinbar Sind, S1E vertie sich
durch die Iniragestellung der moralischen Prinzipien und berührt erst anacC die
phäre des aubens und der grundlegendsten Glaubensinhalte
1ıne andere ue distanzierter Haltungen gegenüber Religion und Kirche ist die
teils stimulierte, teils „Von ınten“ entstehende der Kirche als
Institution, wodurch eın spezlÄisches des An  erikalismus erzeugt
Dieser An  erikalismus wiırd manchmal VOIll Menschen geschürt, die den
achtziger Jahren das Asyl der Kirche die nationale ultur ın Änspruch

en Diese Menschen aben die Kirche ntweder schon VONn An
lang als Nıs  men benutzt, oder S1E wurden Verlauf ihres Kontaktes mıiıt
der Kirche und der VON repräsentierten Wertehierarchie enttäuscht. Der
An  erikalismus ist auch eine Nebenwirkung des autokratischen Führungs
stils den Pfiarrgemeinden, der ın der pO  ischen Seelsorge noch reC verbreitet
1st
|DES kann davon AausSgCcgaNngel werden, dass die Kirche unweniıger INONO-

entrisch sSe1n und dass S1e sSich einer sozlal und kulturell polyzentrischen
Kirche wandelt Begünstigt wird dies durch die n  icklung der Gesellschaft VOl

der Modernität Postmodernität Wenn das Problem der gesellschaftli-
chen Bedingungen, unter denen Religion und Kırche funktionieren, ihren
beiden Versionen versteht, als arlıante der Chancen und als arıante der
Befiürchtungen, dann sSind gegenwärtig e1| Möglic  eiten yleich wahrschein-
lich In einem Übergangsprozess voller Chancen und Geiahren würde eine völlig
eindeutige die Lage vereiniachen. Selbst WEeILN keinen Grund ZU

Alarm 21bt, eiern die sozlale und die relig1öse ealıitä doch keinen Grund
übertrnebenem Optimismus, sondern verlangen nach eiıner vertieften Evangelisie-
IuNng. Das edeute VON einem anderen Gesichtspunkt auS, dass Religlon und
Kıirche einem ständigen Prozess unter den sich verändernden sozl1o-kulturellen
edingungen ach einer dentität sııchen mMmMusSssen

astora Vor NECU«E Herausforderungen
Die edürinisse riordern eine adäquate Reaktion der Kirche, die cht 1UT

die Geiahren der demokratisch-pluralistischen Gesellschafit erkennt, sondern
auch ber die 1n dieser Gesellschait enthaltenen Möglıc  eiten Verwirklı:
chung des uten SOWIE ber LEUC Chancen Verkündigung des Evangeliums
nachdenkt. In der sich schnell verändernden polnischen Gesellschafit die
evangelisierende Präsenz der Kirche immer notwendiger, unentbehrlicher und



entscheidender; Wirkungsfe. wird sich gewlissem Sinne och erweıtern.
egen arts-

probleme
enn STE keineswegs eIN! sozlologische oder historische Notwendigkeit dar,
dass das ONientTLche en uULNSCICGCIN Lande VON einer zivl-bürgerlichen Ideolo
al- mıt unbestimmten relig1ösen Inhalten oder SüOsal ohne solche
ominiert wird
DIie pastorale 1L1USS die WIrkKlıche Siıtuation der Menschen anknüpfen,
die sich durch eın eNOTITINES Streben nach Freiheit und durch Örientierung auf die
Angelegenheiten „dieser Wel it auszeichnet. Im kollektiven ewusstsein der Po
len dominieren weiterhin Gefühle der rustration, des Unvermögens, der Pas
SIVI der Hoffnungslosigkeit und des Rückzugs die Privatsphäre. Eın Leben

den heutigen Tag, Unzufriedenheit, pA  eY üdigkei uınd Orientie
rungslosigkeit SIC der eigenen Zukunft verdunkeln gleichsam die Holi:
NUNg und den Enthusiasmus. Den ratlosen Menschen, die VON ihrer insamkeı
überzeugt Sind und keinen Einfluss auf das aben, Was S1E erum geschieht,
die VOoO  z ınktionieren der emokratie und VON den sozlalen Kosten des Transior-
mationspr OZESSES EeNTLAUSC. sind, biletet die Religlon eine auer. Stütze,
sondern zeitweilige Zuflucht Notwendig ist eine multidimensionale Über.
windung der besonderen AÄnomıie, der sich die polnische Gesellschafit se1t vielen
Jahren belindet Die Kirche kann hier eine VoNn vielen Grundstrukturen
sozialen Unterstützung sSeiInNn
s ware SC der Kirche eine erblicken, die sich der Modernisie-
IuNg der Gesellschaft WIıderse Vielmehr möchte S1Ee ınter den Bedingungen
des allmählichen aus der emokratie nach der Eroberung der Freiheit den
gläubigen Menschen aDel elien, den Freiheitsraum und die Möglic  eiten des
SC bes  öglicher, einer Weise auszunutzen, die den iıttlichen
Aniorderungen gerecht Die Änpassung der Kirche die Modernität und
die Präferenzen des SOR. modernen Menschen STO' jedoch auft Grenzen, die cht
überschritten werden dürien, we:il dies Widerspruch ihrer evangelisatori-
schen Mission STUN:! ber S1e kann versuchen, das 9  ge  C6 der modernen
Kultur, ihre führenden Werte 1n ihrer allgemeinen Übereinstimmung miıt dem
Evangelium erkennen, das Evangellum als eine Hilife be1i der Gestaltung
dieser Werte präsentieren.
In der Soziologie wird VOIl drei alternatıven Szenarıen Entwicklung VOIL

Religion uınd Kirche ıınter den Bedingungen fortschreitender Modernisierung
gesprochen: a} Hinwendung Vergangenheit (Traditionalismus) und er
stand die Modernität; D) NpasSsSung die eue gesellschaftliche 1Cuatıon
durch Innovatıon und eränderung der relig1ösen Tradition:; Überholen der
Modernität durch USNUTZUNS ihrer Schwachstelle (K Gabriel).
Das erste Szenarıo geht davon auS, dass die Vergangenheit gewlsser Hinsicht
besser als die Gegenwart und die sich abzeic  ende un Es ist gekenn-
zeichnet VoOoNn Reserve und Zurüc  ung, Ja SOgar VO  S en gegenüber den
Veränderungen, die usammenhang miıt den ortschritten der Modernisierung
tattäinden Religion und Kirche sollen sich cht den Einilüssen der sich moder-
nisierenden Gesellschait unterwerien, sondern m1t Hilfe traditioneller Hormen der



Pastoral eine Aufrechterhaltung der Grenzen zwischen Kirche und Gesellschafit 'aSTOra Vor

demanstreben
Das zweıte setzt e1In Sich-Öffnen der Kirche die Modernität, die Modernisie-

rungsschockZusammenarbeit miıt der sich entwickelnden Modernität und den Versuch VOIAUS,
die Relig1osität „kleinen Lebenswelten  6 als den typischen Hormen der DOSTMO-
dernen Gesellschaft verwurzeln. Das edeute eine Schwächung der organl-
sierten Hormen der Religiosität zugunsten VON der Kontrolle der kirc  Z
chen Institutionen ireier sozlaler Formen. Symptomatisc. diese LEUE

Religlosität ist schon eute eine der Kirche gegenüber Zzierte Religiosität,
welche die Merkmale elInes erlebten aubens besitzt, auch WEn diese VO  Z
f{ormalen Glauben der Kirche vielleıc weıt entiernt Sind. Diese „beireite“
Religiosität raucht höchstens och die Unterstützung der Kırche, wird aber
cht mehr VOILl ontrollıe Der Modernität entgegenzukommen edeutet, die
äkularisierun: als eiın VOIl der Modernisierung N1IC. trennendes Phänomen

eptieren, verbunden mi1t dem Versuch, die Erwartungen der modernen
Gesellschaft erfüllen, die dem „Heiligen“ gegenüber jiemlich neu ist.
Das dritte gründe sich auf die Möglichkeit, auf die Entwicklung der
modernen Gesellschaft schne reagleren, ihre Unvollkommenheiten, ent
UusSscNAten HokÄnungen, zerbrochenen Wertesysteme, die Widersprüche und DI
lemmata ihrer n  icklung wahrzunehmen SOWIeE eCue Hormen des sozilalen und
relig1ösen Lebens schaffen, die den menschlichen Be  sSsen entgegenkom
IHNeN („großer Sprung nach vorn”) erbei handelt sich eine konsequente
Öffnung der Kirche die Lebensbedingungen der Menschen den sich
modernisierenden Gesellsc Dieses geht ımindest mittelbar
davon dUu>S, dass die moderne Welt cht VoNn „Weltlichkeit“, sondern auch VON

unger nach Heil und Transzendenz gekennzeichnet ist

I eue Integrationskraft der Kırche
Die Kirche kann unter den Bedingungen der Moderne LEUE Integrationskrait
gyewinnen. Die nfolge der Krise entstehende Postmoderne bletet Chancen einer
Erneuerung, auch einer relig1ösen Erneuerung. DIie Vereinzelung des Menschen,
seine Isolierung VON den anderen, das Überbordwerfen vieler umanistischer
Werte diese und andere Schwächen der modernen Gesellschaft bieten die
ance, die Moderne gewissermalien „überspringen“. Die ostmoderne STEe
D N1IC sehr einen orschlag Inhalte und Werte dar, sondern
impliziert eher eiIn ewusstseind. dass die Moderne ihre Grenzen hat und aul
Mythen beruht DIie Kirche deklariert gegenwärtig gegenüber den zivilisatori-
schen Wandlungen und Modernisierungsprozessen einen offenen, VON den 1ın
ZUNZECIH abhängigen, insgesamt jedoch wohlwollenden Standpunkt.
In ezug aul die polnische Gesellschait edeute das erste den Versuch,
die Vo ihren bisherigen Formen Trhalten und den Zustand der
Kirche als Institution 1n der un möglichs unverändert wiederherzustellen.
Das zweiıte und das dritte gehen dagegen VOI eliner Mo  lerung der



Vound ihrer Anpassung die Bedingungen der pluralistischen
egen WAOrTtS-

probleme
Gesellschaft auSsS, miıt der Moderne Schritt en Das edeute eine
Anerkennung der vle.  gen kFormen des reliz1ösen Engagements und einen
Dienst der Kirche Menschen, der selnen Glauben Freiheit ebt
Der miıt eliner Vielfalt VOoOIl nebeneinander bestehenden und gleichberechtigten,
miteinander onkurrierenden Wertesystemen verbundene Pluraliısmus edeute
eine fast unbegrenzte Offenheit und axiologische Ungewissheit, eine solche
Möglichkeit der W. die em  en auch Verneinung grundlegender
und als gültig anerkannter Werte führen kann, bıs hin die Grenzen reiner
Beliebigkeıit. Eine VO  Z Menschen abhängige MUuUSS ständig
Modifzierungen und mges  ngen unterliegen. nter den Bedingungen des
sich ausbreitenden moralischen elativismus Tällt der Kirche immer schwerer,
die ultur der Gesellsc  en urchdringen, dass die Botschait des vange
Uums Grundlage des Denkens, ue. der wichtigsten Lebensprinzipien,
rteils  erılen und Verhaltensnormen Vielleicht wird S1E sich Zukunit
öfter auft die oral der J1e und ergebung berufen mMussen als auf die oral der
Gebote und Verbote, sich auch ölfter NEN der straifend-negativen eliner
positiv-afhirmativen Sprache bedienen mMUSsSenN. erbe]l geht NEUGC,
ungsvollere Formen der aubens und oralverkündigung, also cht eine
O6 rogrammatische Soiortaktion, sondern eine vertieite Evangelisierung
der Welt und der Kirche
Die Auigaben der Kirche olen sind schwieriger und riordern eine
prinzipielle Umorientierung en und der Gläubigen. Die Men
talıtät der „belagerten es  66 IH1USS überwunden werden. 16 akzeptabel ist
die ehnung der Moderne, auch eine Haltung des Misstrauens uınd der
bSind wohl unangebracht. DIie Moderne als NSsSeEMDIE es  mter Merkmale
der Epoche und der Mentalität VOIL Menschen kann VOIl den Christen immer
teilweise akzeptiert werden. S1ie ınterwerfen sich dem athos der VOIl derer

verursachten Wandlungen nicht, sSsondern stehen SC gegenüber und
eurteilen Lichte des auDens Das (JewlIsSsen des Christen STE cht
eine Verwirklichung selner eigenen Ansichten und Gedanken dar, sondern ist auf
die Gebote esbezogen, dem gegenüber verantwortlich ist
Religiosität ist keine Dassıve TO: Ihre ukunitschancen ängen N1IC. VOIl

der gesellschaitliichen Entwicklung ab, vielmehr esitzt S1e auch ihre eigene
Entwicklungsdynamik. Nach der Wiedererlangung der Freiheit und Souveränität
konfrontiert uns die C116 Etappe der Geschichte unlserIes Vaterlandes mıt
Auigaben und Herausforderungen. DIie atholische Kirche olen braucht
eine Neuevangelisierung und LEUeE evangelisatorische nternehmungen Impera-
uv der Evangelisierung).
DIie äußeren Bedingungen, uınter denen die Kirche tätıg seın WIr| erlor-
dern deshalb modernisierte Methoden der Pastoral Solche Hormen und
Arten, denen sich das vangelium die kulturelle und sSozlale Wir  el
inkarnieren kann, werden YEWISS gygefunden werden, damıit die uındamente

eiIn NEUE, auer. Synthese des stilıchen Lebens gele werden



können. ichtig S1ind die en! Erziehung und usbildung reiler reli. aSTOra. Vor

demo1öÖSer Persönlichkeiten SOWI1E das EuUgZNIS der Christen selbst täglichen Le
Modernisie-ben, auch denen gegenüber, die der Kirche iernstehen und S1e oift miıt Skepsis oder

SOgar Unwillen betrachten rungsschock
DIie moderne pluralistische Gesellschaft erstört die Religion nicht, aber S1E
verändert deren Rolle 1n der Gesellschaft Für die Gläubigen edeute dies einen
unablässigen Auifruftf Neuentdeckung der uUurze ihres aubens, gyEe1IS
DEN Erneuerung SOWIe ezeugung ihres aubens 1n allen sozialen Kreisen
und Lebensbereichen, ın denen die Christen räsent sSind

Aus dem Polnischen übersetzt DON Herbert Ulrich

Die Margıinalisierung der rısten in
OÖst-Miıtteleuropa
Mıklos om  a

DIie Diferenzen der Länder Ost-Mitteleuropas 1n Relig10sität, Kultur und ese
schafit S1ind orößer als zwischen Ländern und Reglonen Westeuropas. Es 1bt
einen weıten ogen zwischen der pO.  ischen Frömmigkeit und dem ostdeutschen
und tschechischen Atheismus, oder zwischen der slowenischen Konsumgesell
schaft und deren Sozlalordänung 1n Rumänien. ınıge er Sind hoch
oradıg industrialisiert, modern und arisiert Andere er aben klar
prämoderne und nichtpluralistische erhältnisse samt eliner ni6 problematisier-
ten Plausi des traditionellen aubDens Es 1ibt reli21ös homogene und
mehrkon{iessionelle Gesellsc  en Zusätzlich dazu 1Dt eine sSO7z]al- und relig1i
onsgeographische Gegebenheıt, die VOIL manchen die wichtigste DO.  SC  €
Abgrenzung gehalten wirdl; die eg1on durch die Trennungslinie zwischen
westlichem und stlichem stentum 1n ZWEe1 Häliften gespalten.
Sozio-kulture kann Ost-Mitteleuropa YEWISS cht als eineelansehen.
Die SOW] etherrschaft hat aber gleichgerichtete puren hinterlassen DIie ınden
der VEITZANZENCN zeNnte gleichen allen ehemals kommunistisch eNeITSC.
ten Ländern einander, denn das System hat Gemeinsamkeiten erge
ste. die diese Länder prägen Dazu gehören der UNTe: Staatskontrolle
durchgeführte soziale andel, dazu auch die Marginalisierung der Christen tztere
ist Z Teil eine Funktion des Ersteren, weshalb zuerst die rage der Modern1


